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Das Spital Bülach kritisierte
jüngst das Bundesamt für Ge-
sundheit. Die Situation sei un-
annehmbar, las man im «Blick».
Beim Rüffel geht es um die Akte
des neuen Chefarztes Taro Beis-
ler. Er hat denArbeitsvertrag be-
reits Anfang Juni unterschrie-
ben. Damit der Spezialist aus
Deutschland aber in der Schweiz
arbeiten darf, braucht er eine Zu-
lassung vom Bundesamt für Ge-
sundheit. Diese liess auch An-
fang August noch auf sich war-
ten. Spital und Familienvater, der
seine bisherige Stelle gekündigt
hat, blieben imUngewissen über
den Arbeitsbeginn.

Taro Beisler ist als Nachfolger
von Chefarzt Markus Els vorge-
sehen, der imAugust pensioniert
würde. Mit dem Fachmann aus
Deutschland hat sich das Spital
einen ausgewiesenen Experten
geholt. Beisler studierteMedizin
an derUniversität Ulm, arbeitete
auch schon in den USA, in Aus-
tralien und auf den Fidschi-In-
seln und zuletzt als leitenderArzt
in einer der grössten orthopädi-
schen Fachkliniken Europas.Der
Arzt ist auf Operationen und Im-
plantate von Hüft- und Kniege-
lenken sowie auf den Austausch
von bereits implantierten Pro-
thesen spezialisiert.

Die Zulassung ist zwar noch im-
mer nicht eingetroffen, wie Spi-
talsprecher Thomas Langholz
aufAnfrage ausrichtet. Dennoch
verschickte er am Mittwoch die
Mitteilung, dass derArzt perNo-
vember die Co-Leitung der Or-
thopädie übernimmt – neben
Christoph Schubiger, der wei-
terhin für die Bereiche Trauma-
tologie und Unfallchirurgie ver-
antwortlich ist.

Vorgänger verschiebt Pension
«Bis zur Anerkennung startet
Taro Beisler schon einmal», er-
klärt Langholz. Man hoffe, dass
die Zulassung dann zeitnah er-

folge.VorgängerElsmacht bis zur
vollständigen Einarbeitung des
neuen Chefarztes vorerst weiter.

Gründe für den Bearbeitungs-
stau beim Bundesamt sind laut
Informationen im «Blick»-Arti-
kel Personalausfälle bei der zu-
ständigen Kommission, ein un-
vorhersehbarer Anstieg an Ge-
suchen sowie die schleppende
Digitalisierung. Das Bundesamt
fürGesundheit teiltemit, dieVer-
antwortlichen arbeiteten «mit
Hochdruck» daran, das Prob-
lem zu lösen. Temporär werde
zusätzliches Personal angestellt.

Thomas Mathis

Der neue Chefarzt des Spitals Bülach hat immer noch keine Zulassung
Gesundheitswesen Taro Beisler übernimmt per November schonmal die Co-Leitung der Orthopädie. Er kommt aus Deutschland.

Taro Beisler, designierter Chefarzt, wartet auf Post aus Bern. Foto: PD

Daniela Schenker

Die Frage, ob Mark Eberli (EVP)
nach 20 Jahren im Stadtrat Bü-
lach, davon 12 Jahre als Präsi-
dent, nochmals antritt, ist ge-
klärt: Am Mittwoch hat er sei-
ne Kandidatur für die Amtszeit
2026 bis 2030 bekannt gegeben.
Im Interviewerklärt der 57-Jähri-
ge seine Motivation undwas die
Stadt aus seiner Sicht am meis-
ten herausfordert.

Herr Eberli, Siewollen nochmals
antreten. Können Sie nicht
loslassen?
Mark Eberli: Fürmich inmeinem
Alter ist das definitiv keine Frage
des Loslassens. Ich stehe mitten
im Geschehen, schöpfe ausmei-
ner langjährigen Erfahrung und
bin bereit, die kommenden He-
rausforderungen anzugehen. Ich
binmit grosser Freude Stadtprä-
sident und trete am8.März 2026
erneut an,weilmir dieMenschen
in Bülach und das Miteinander
nach wie vor am Herzen liegen
und ich mich weiterhin dafür
einsetze, den Anliegen und In-
teressen einerwachsenden Stadt
Gehör zu schenken und damit zu
einer guten Lebensqualität bei-
zutragen.

Welche Ziele setzen Sie sich
für die kommende Legislatur?
Mir ist wichtig, laufende Projek-
te, wie beispielsweise das Kul-
tur- und Begegnungszentrum,
erfolgreich zum Abschluss zu
bringen und gleichzeitig neue
Entwicklungen zu begleiten.Das
Stadtpräsidium ist fürmich nicht
einfach ein Amt, sondern eine
Verantwortung und ein Dienst
gegenüber der Bevölkerung. Als
Stadtentwickler bringe ich mich
gerneweiter ein. In einer Zeit des
Wandels braucht es Kontinuität,
strategische Weitsicht und eine
positive Haltung.

Oder gibt es niemanden sonst,
dem Sie die Aufgabe zutrauen?
Es ist nicht meine Aufgabe, über
meine Nachfolge zu entschei-
den. Bestimmtwird es zur rech-
ten Zeit fähigeMenschen geben.

Die aktuelle Legislatur ist
schwierig: Polizeiaffäre,
gewichtigeAbgänge in der

Stadtverwaltung, Einsetzung
einer parlamentarischen
Untersuchungskommission.
Hatman da nicht einfach
auch einmal genug?
Ich gehöre definitiv nicht zu den
Menschen, die aufgeben oder bei
Schwierigkeiten davonlaufen. Ich
habe sehrgute Legislaturen erlebt
und nun eine etwas anspruchs-
vollere. In einer so grossen Or-
ganisation gibt es unterschiedli-
che Sichtweisen, Interessen und
Erwartungen,die zu Spannungen
oderpersonellenVeränderungen
führen können. Das muss ernst

genommenund sorgfältig beach-
tet werden. Entscheidend ist der
Umgangdamit. Stadtrat undVer-
waltungmöchten daraus lernen,
Strukturen zuverbessern unddie
Zusammenarbeitweiterzuentwi-
ckeln.Gerade in bewegten Zeiten
ist es wichtig, Konstanz und Ori-
entierung zu gewährleisten. Ich
verstehe meine Rolle dabei wie
die eines Kapitäns, der verläss-
lich auf der Brücke bleibt und
Kurs hält.

Die politische Kultur hat sich
auch in Bülach verändert und

ist rauer geworden,wie gehen
Sie damit um?
Die jüngsten Schwierigkeiten,
welche in einer kurzen Zeit in
einigen Bereichen zu einer kriti-
scherenHaltung des Parlaments
geführt haben, kann ich nach-
vollziehen. Nach wie vor ist die
Zusammenarbeit mit den par-
lamentarischen Kommissionen
von Respekt und einem «ge-
meinsam-für Büli-Geist» ge-
prägt. Es hat wenige Personen,
die gelegentlich den Ton nicht
treffen und damit ein etwas rau-
eres Klima bewirken. Allerdings

war zu Beginn dieser Legislatur
die Stimmung so gutwie seit Jah-
ren nicht mehr.

Wo ist Bülach in den nächsten
Jahren am stärksten
herausgefordert?
Das anspruchsvollsteThema sind
unsere zwingend notwendigen
Infrastrukturbauten.Auchwenn
unsere Stadtverwaltung dieAuf-
gaben sehreffizient löst unddazu
beiträgt, dass unsere laufenden
Rechnungen positiv abschlies-
sen, führen die Investitionen zu
einerhohenVerschuldung.Wich-
tig ist, den Rahmen klar zu defi-
nieren. Mit den erhöhten Steu-
ereinnahmen will der Stadtrat
die Schulden begrenzen und sie
nach den grossen Investitionen
wieder abbauen.
Wachstum,Wandel und die kul-
turelle Zusammensetzung sind
ein grosses Thema. Auch in Bü-
lach verändert sich unsere Ge-
sellschaft spürbar. Das verlangt
Auseinandersetzung, aber auch
die Bereitschaft, das Zusammen-
leben gemeinsam konstruktiv zu
gestalten.Alle Parteien suchen in
den kommendenMonatenMen-
schen, die bereit sind, sich für
Bülach zu engagieren.

Bülach erlebt ein beispielloses
Wachstum. Projekte können
damit oft nicht Schritt halten.
Beispiel ist das Kultur- und
Begegnungszentrum, für das
Sie sich so sehr einsetzen.
Viele Projekte brauchen deutlich
mehr Zeit, als wir uns wünsch-

ten. Die Gründe dafür sind viel-
schichtig. Die Einsprache hat
sich leider fast zur fünften Lan-
dessprache entwickelt. Rekur-
se mit Partikularinteressen ver-
zögern wichtige Projekte für die
Allgemeinheit.
Beim Kultur- und Begegnungs-
zentrum liegt der Grund derVer-
zögerung an den veränderten
Rahmenbedingungen, die dazu
geführt haben, dass die private
Stiftung für Kunst, Kultur und
Geschichte ihr Projekt funda-
mental überarbeitenmusste.Das
Resultat liegt vor. Jetzt kann ein
Gestaltungsplan erarbeitet und
hoffentlich nächstes Jahr im Par-
lament behandelt werden. Ge-
meinsam mit der Stiftung erar-
beitenwir einen für beide Seiten
tragbaren Kosten- und Finanzie-
rungsplan.

Wie erleben Sie den Umgang
der Bülacherinnen und
Bülachermit demWachstum
der Stadt?
Ich kann nachempfinden, dass
die Situation für einen Teil
der Bevölkerung belastend ist.
Gleichzeitig erlebe ich anNeuzu-
zügeranlässen und bei Jubilaren-
gratulationen sehr oft positives
Feedback zu unserer Stadt. Die
meisten Menschen leben gerne
hier und schätzen das breite An-
gebot für Einkäufe, Freizeit, Be-
gegnungenundVeranstaltungen.
Die Vereine, das lokale Gewerbe
und die Stadt leisten Enormes
für diese hohe Lebensqualität
in Bülach. Am kommendenWo-
chenende gibt es eine hervor-
ragende Kostprobe dieses En-
gagements. Ich freue mich sehr
auf alle Begegnungen am «Büü-
li Fäscht».

Was soll man über Stapi Eberli
nach IhremRücktritt einmal
sagen?
Mark Eberli, ein Stadtpräsident
mit einer positiven Grundhal-
tung, der sich stets mit grossem
Engagement für dieAnliegen Bü-
lachs eingesetzt hat. Als Vernet-
zer, Ermöglicher und Brücken-
bauer stellte er sich treu in den
Dienst und zum Wohl der Be-
völkerung und realisierte dabei
glaubwürdig,wertschätzend und
zuversichtlich vielewichtige und
prägende Projekte.

«Ich gehöre nicht zu denMenschen,
die bei Schwierigkeiten davonlaufen»
Bülach Stadtpräsident Mark Eberli (EVP) will es bei denWahlen noch einmal wissen.
Er kandidiert für eine vierte Amtszeit und erklärt, wie er sich weiter als Stadtentwickler einbringen will.

Mark Eberli (EVP) hat eine anspruchsvolle Legislatur hinter sich. Nichtsdestotrotz möchte er weitere
vier Jahre Stadtpräsident von Bülach bleiben. Foto: Madeleine Schoder

«Gerade in
bewegten Zeiten
ist es wichtig,
Konstanz und
Orientierung
zu gewährleisten.»

Mark Eberli


